
Suchergebnisse: Unglauben

8. November 1620 – Die Schlacht am Weißen Berg entbrennt

Prag * Der Karmeliten-Pater Dominicus a Jesu Maria tritt mit einem von kalvinistichen

Bilderstürmern geschändeten Marienbild um den Hals und dem Kreuz in der Hand vor die

Söldnertruppen und ruft im mitreißenden Glaubenseifer zum Kampf auf. Engel würden die

katholische Sache zum Sieg führen. Der Schlachtruf lautet: „Maria!“    Am Weißen Berg entbrennt

der Kampf gegen das böhmische Ständeheer. Eine Übermacht von 32.400 kaiserlichen

Infanteristen und 7.550 Reitern tritt gegen 8.000 böhmische Fußsoldaten und 5.000 Kavalleristen

an. In nur einer einzigen Stunde erringen die Kaiserlichen einen triumphalen Sieg über die

böhmischen Rebellen.    Domenicus a Jesus Maria stilisiert anschließend den Kampf zu einer

Schlacht des Katholizismus gegen den Unglauben hoch. Die vernichtende Niederlage des

protestantischen Heeres wird dementsprechend als Sieg des Katholizismus und schließlich als

göttliches Wunder umgedeutet.

10. Mai 1641 – Die Bronzeputti auf dem Säulensockel der Mariensäule werden aufgestellt

München-Graggenau * Durch einen Erlass will Kurfürst Maximilian I. sicherstellen, dass die

Mariensäule „in gebierender veneration, und respect erhalten, Insonderheit alle unsauberkheiten

und verunehrungen verhietet und abgestelt werden“. Die Mariensäule wird deshalb mit einem

Marmorgeländer mit den vier Bronze-Laternen umgeben.      Auf dem Sockel der

Mariensäule kommen im gleichen Jahr vier bronzene Heldenputti zur Aufstellung, die für Maria

als „ecclesia militans“ [= „die in der Welt kämpfenden Kirche“] oder als Apokalyptisches Weib für

die im Kampf der Konfessionen siegreiche katholische Kirche instrumentalisiert werden. Sie

stellen eine Umsetzung des Psalm 91, Vers 13 dar: „Über die Schlange und den Basilisken wirst

du schreiten, und den Löwen und den Drachen wirst du zertreten.“      In nahezu allen

Veröffentlichungen über die Mariensäule verkörpert der Drache den Hunger, der Löwe den Krieg,

der Basilisk die Pest und die Schlange den Unglauben oder falschen Glauben. Sie sollen, so die

populäre Auffassung, die großen Plagen der Zeit veranschaulichen. Nach einer anderen

Definition, die dem Programm des - im Jahr 1674 ausgebrannten - Zimmers der Religion in der

Residenz entspricht, steht der Drache  für die Häretiker [= Ketzer], der Löwe für die Heiden, die

Schlange für die Juden und der Basilisk für die Schismatiker [= Protestanten, Kirchenspalter].     

Aus einem Monument der persönlichen Frömmigkeit des Kurfürsten ist durch die Hinzufügung der

Heldenputti zugleich ein „Denkmal des Triumphes des katholischen Glaubens über die Übel der
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damaligen Zeit“ geworden. Da Maximilian I. sowohl den Tag der Denkmalsweihe als auch das

Datum für die alljährliche Dankprozession auf den Jahrestag der „Schlacht am Weißen Berg“

orientiert, macht er die Mariensäule auch zu einem unübersehbaren Symbol für den bisher

größten Triumph baierischer Waffen über die protestantischen Feinde. Und damit macht er aus

der Mariensäule eine Siegessäule. 

25. Juli 1725 – Papst Benedikt XIII. adelt die Michaels-Bruderschaft

Rom - Berg am Laim * Papst Benedikt XIII. erhebt die St.-Michaels-Bruderschaft zur

kurkölnischen Hof- und Erzbruderschaft. Einen wesentlichen Beitrag hierzu leistet Violante

Beatrice, eine Tante von Kurfürst Clemens August. Die jüngere Schwester seines Vaters Max

Emanuel und Gemahlin des Gran Principe Ferdinando de’ Medici setzt sich bei einer päpstlichen

Audienz für die Michaels-Bruderschaft ein. Sie hebt deren große Wirksamkeit hervor, die nach

damaligem Verständnis „angetrieben vom katholischen Eifer den lutherischen Unglauben

auszurotten“ bestrebt ist.   Mit dieser Erhebung gewinnt Berg am Laim überregionale Bedeutung

und entwickelt sich zum Verwaltungszentrum eines Netzwerks von mehr als fünfzig

Bruderschaftsfilialen in Kurbaiern sowie in den rheinisch-niederdeutschen und habsburgischen

Ländern.

1831 – Über Russland und Polen gelangt die Cholera nach Preußen

Preußen * Über Russland und Polen gelangt die Cholera nach Preußen und von dort nach

England. Kuriose Vorschläge zur Bekämpfung der Seuche tauchen auf. So schreibt die Freiin

Caroline von Maiern in einer in Nürnberg erschienenen Flugschrift „Entdeckung des

Geheimnisses der Cholera“ folgendes:  „Von Polizei wegen sollte Männern ein anderes Zeichen

ihres Grußes bewilligt werden, als auf offener Straße ihre Hüte und Mützen abzuziehen, weil das

Choleragift sehr leicht dem Haare sich mitteilt.  Und ferner sollte die Polizei das Tabakrauchen

auf offener Straße erlauben, um das Miasma [„Choleradunst“] auch durch den Rauchtabak zu

verscheuchen“.    Eine andere Schrift, die auch in München auftaucht, will Händler, „welche aus

angesteckten Ländern kommen“, in eine vierzigtägige Quarantäne stecken. Mitgeführte Papiere

sollten geräuchert, Nahrungsmittel in Essig getaucht werden. Auch Geld sollte nicht aus der

fremden Hand genommen werden. Es sollte ebenfalls zuvor in Essig gelegt werden. Die Schrift

endet mit der Drohung: „Diejenigen, welche gegenwärtigen Vorschriften keinen Glauben

schenken, werden sich der Gefahr aussetzen, ihren Unglauben mit dem Leben zu büßen“.
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